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DIE BERNER WOCHE

Seutfchtanbs mit bert eigenen ungeftittten SMnfchen nergteiche.
38ir finb ber Stnfictjt, baß 23 erlin bas losgebrochene ©efdjret
wegen Sunis ufro. abfotut billigt. Unb baß es eine 23eunrut)i=

gung bes -äRittetmeers su feiner ©nttaftung braucht, ff i n t e r »

g e b a n f e n werben babei nicht fehlen: 9Ran möchte ben #errn
StJluffoIini höchft ungern als Sefunbanten Ungarns unb 33o=

fens erleben, rote man bas auch fchon erleben mußte. Smei
fliegen merben mit einem Schlag getroffen: 2Ruffotmi fann
bas Spiel im Often nicht weiter ftören, menn er bie Sransofen
nerhinbert, an gleiche Störungen erfuche au beuten.

0 a I ab i e r h a t in ber fransöfifchen Kammer
ein 23 e r t r a u e n s n o t u m erhalten: Sein Kurs ber
Stusföhnung mit Seutfchtanb, fein 33ruch mit ben Kommuniften,
feine Stbbaupotitif mürben atfo fanftioniert. Ob bie Kammer
fchließlich auch suftimmen wirb, menn Satabier unb Sonnet
mie nor Etiler auch oor bem Suce su Kreuge friechen?

©s mirb biesmat nicht fo leicht gehen, benn außer Sranf=
reich ift ein Smeiter baran intereffiert, baß bie 3tatiener nicht
nach Sunis fommen unb bas SRittetmeer abfperren: S i e © n g

ISnber! Sie haben foeben im Unterhaus nochmals feierlich
jebe Abtretung non Kolonien unb SSRanbaten an Ritter abge=

lehnt unb mit feltener ©inbeutigfeit in ber Sreffe ben ïunis=
hanbet sum ihrigen gemacht. Ob fie babei auch enblich etmas
tun, barnit bie neue Dffenfinoorbereitung S r a n
cos unb ÜRuffolinis gegen Katalonien unb b a

mit S ran fr eich abgefcßtagen mirb? —an—

Kieme Umschau
Sie parlamentarifche Sunggetifchmitte.

233ie ber sarte Sitberton eines 2Beihnachtsgtöcfteins bringt
ber 5Ruf ber Sräfibentengtocfe burch ben hohen unb ernften
SRationatratsfaat. Sas ÏRurmeln fich unterhaltenber SOUenfrfjen

oerebbt. ©rmartungsnolt fchauen bie iRatherren auf.
„2Bir fchalten eine 3nünipaufe ein. 3&hn Uhr breißig

SBieberbeginn ber Sißung. 3 roürtfcbe e ©uete!" Sie iteher--

feßer malten ihres 2Imtes unb übertragen bie SRitteitung in
bie übrigen fianbesfprachen. Ser SEßeibel öffnet bie Sür. SIau=
bernb unb geftifulierenb begeben fich bie TOtglieber ber eibge=

nöffifchen Segistatioe ins Seftibüt. ©efchäftig eilen abrett unb
fauber gefteibete Söcßter hin unb her. 2Iuf gefchicften ffänben
banfancieren fie Saffen unb Setter, unb halb fteht auf jebetn
Sifchchen bampfenbes ©etränf unb appetitliche Speife. Seftecte
ftappern bisfret. fieis Hingt ©efchirrgeftirr.

Sie ©emüter, bie fich nor furgem noch in hifeiger Sebatte
entflammt hatten, beruhigen fich. Sas ©hacheti ©affee, bem

mürsiges Stroma entfteigt, wirft burch feine bemofratifche ©in»

heittichfeit als überparteiliches Spmbot — es überbrücft fogar
interfantonate ©egenfäße.

Kann es übrigens für ben 33efürroorter ber SOiitchpreis»

ftüßungsaftion einen fchtagenberen tBemeis feiner tiefinnerften
Ueberseugung in biefer wichtigen Srage geben, als bie Kon=

fumation einer Saffe warmer SERitch! Ser Kommiffionsreferent
in Sachen Sörberung ber Käfeprobuftion bürfte mit ber 23er=

titgung non Käsfuchen mährenb ber Snünipaufe fo guafi ein

Stusrufseichen hinter feinen mohtmotinierten Stanbpunft
feßen, mährenb bem ©egner ber Schmeineeinfuhrbefchränfung
burch oftentatio=laute 33efteltung eines Schinfenbrötti ©etegem
heit sur Sofumentierung feiner prin3ipielten Stuffaffung gege=

ben ift. ©insig bem SBortführer ber notteibenben fRebbauern
unb 33erfechter ihrer berechtigten Sorberungen mirb es nicht

möglich fein, im 33ertaufe ber Snünipaufe neue Kraft unb mei=

tere geiftreiche unb fchtagenbe 2trgumente aus einem Smöierti
Summier su fcßöpfen — weit teiber bie „33ar ches frenrp" ben
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Deutschlands mit den eigenen ungestillten Wünschen vergleiche.
Wir sind der Ansicht, daß Berlin das losgebrochene Geschrei

wegen Tunis usw. absolut billigt. Und daß es eine Beunruhi-
gung des Mittelmeers zu seiner Entlastung braucht. Hinter-
g e d a n k en werden dabei nicht fehlen: Man möchte den Herrn
Mussolini höchst ungern als Sekundanten Ungarns und Po-
lens erleben, wie man das auch schon erleben mußte. Zwei
Fliegen werden mit einem Schlag getroffen: Mussolini kann
das Spiel im Osten nicht weiter stören, wenn er die Franzosen
verhindert, an gleiche Störungsversuche zu denken.

Daladierhat in der französischen Kammer
ein Vertrauensvotum erhalten: Sein Kurs der
Aussöhnung mit Deutschland, sein Bruch mit den Kommunisten,
seine Abbaupolitik wurden also sanktioniert. Ob die Kammer
schließlich auch zustimmen wird, wenn Daladier und Bonnet
wie vor Hitler auch vor dem Duce zu Kreuze kriechen?

Es wird diesmal nicht so leicht gehen, denn außer Frank-
reich ist ein Zweiter daran interessiert, daß die Italiener nicht
nach Tunis kommen und das Mittelmeer absperren: Die E n g -

länder! Sie haben soeben im Unterhaus nochmals feierlich
jede Abtretung von Kolonien und Mandaten an Hitler abge-
lehnt und mit seltener Eindeutigkeit in der Presse den Tunis-
Handel zum ihrigen gemacht. Ob sie dabei auch endlich etwas
tun, damit die neu? Offensivvorbereitung Fran-
cos und Mussolinis gegen Katalonien und da-
mit Frankreich abgeschlagen wird? —an—

Die parlamentarische Funggelischmitte.
Wie der zarte Silberton eines Weihnachtsglöckleins dringt

der Ruf der Präsidentenglocke durch den hohen und ernsten
Nationalratssaal, Das Murmeln sich unterhaltender Menschen
verebbt. Erwartungsvoll schauen die Ratherren auf.

„Wir schalten eine Znünipause ein. Zehn Uhr dreißig
Wiederbeginn der Sitzung. I wünsche e Guete!" Die Ueber-
setzer walten ihres Amtes und übertragen die Mitteilung in
die übrigen Landessprachen. Der Weibel öffnet die Tür. Plau-
dernd und gestikulierend begeben sich die Mitglieder der eidge-
nössischen Legislative ins Vestibül. Geschäftig eilen adrett und
sauber gekleidete Töchter hin und her. Auf geschickten Händen
banlancieren sie Tassen und Teller, und bald steht auf jedem
Tischchen dampfendes Getränk und appetitliche Speise. Bestecke

klappern diskret. Leis klingt Geschirrgeklirr.
Die Gemüter, die sich vor kurzem noch in hitziger Debatte

entflammt hatten, beruhigen sich. Das Ehacheli Gaffee, dem

würziges Aroma entsteigt, wirkt durch seine demokratische Ein-
heitlichkeit als überparteiliches Symbol — es überbrückt sogar
interkantonale Gegensätze.

Kann es übrigens für den Befürworter der Milchpreis-
stützungsaktion einen schlagenderen Beweis seiner tiefinnersten
Ueberzeugung in dieser wichtigen Frage geben, als die Kon-
sumation einer Tasse warmer Milch! Der Kommissionsreferent
in Sachen Förderung der Käfeproduktion dürfte mit der Ver-
tilgung von Käskuchen während der Znünipause so guasi ein

Ausrufzeichen hinter seinen wohlmotivierten Standpunkt
setzen, während dem Gegner der Schweineeinfuhrbeschränkung
durch ostentativ-laute Bestellung eines Schinkenbrötli Gelegen-
heit zur Dokumentierung feiner prinzipiellen Auffassung gege-
ben ist. Einzig dem Wortführer der notleidenden Rebbauern
und Verfechter ihrer berechtigten Forderungen wird es nicht

möglich sein, im Verlaufe der Znünipause neue Kraft und wei-
tere geistreiche und schlagende Argumente aus einem Zwöierli
Twanner zu schöpfen — weil leider die „Bar chez Henry" den
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Slusfchanl geiftiger ©etranfè nicht iennt. Kaffee in genügenben
Mengen genommen, foil aber ebenfalls fein anregenb wirfen.

„Bar ches fienrg" nennt ber Bollsmunb bas ßofal, in bem
fich unfere Bolfsoertreter reftaurieren. 2er glücflicbe ©ebanle,
biefe wohltätige Snftitution ins ßeben 30 rufen, ftammt nämlich
oom neuen Bräfibenten bes Bationalrates, ßenrt) Batloton.
Siefe fcbeinbar unwichtige 3bee ift nicht nur ein Beweis wahr»
|aft oäterlicher Beforgnis um lörperliches SBohlbefinben, fie
jeugt auch oon feinem pfçchologifchem Berftänbnis. Büät ein
Botlsoertreter, ber gemütlicb plauberob oor einem bampfenben
Êijacbeli ©affee fifet, feinen 2Bählern menfchlich nicht unbedingt
naher? llnb bie Barlamentarier unter fid) to erb en — sœifchen
3toei Biffen Käslucben — fchmunselnb unb läcbelnb ben ®ra=
ben eber toieber sufülten, ber in ber Spannung bes Batsfaales
fo oft Sanbesteile unb Barteien, Sprachen unb ©efinnungen
trennt. Bei „cbes ifenrp" trifft man ficb fosufagen prioat unb
inoffisieE. garben unb Büancen oerblaffen, fliegen ineinanber
über, ©s wirb bier in ber neutralen Kaffee» unb Kücgliftube
ficher manche perfönliche Befanntfchaft getnüpft unb gefeftigt
toerben. Unb jener begliche Bon toirb auftlingen, ber fo not=
toenbig ift, bamit unfre National» unb Stänberäte ben 21us=

brud ber ©inigleit unb bas Berftänbnis für alle Boitsfcbicbten
finben.

3ft es im ©runbe genommen nicht löftlich, bag man in
einer Seit, ba bie Barlamente ber gansen übrigen SBelt oon
gebäffigen 21useinanberfegungen unb fcbtoerften Slnfchulbigun»
gen miberballen, bei uns noch Muge finbet, ficb mit ber fo
unparlamentarifchen grage bes leiblichen Sßobles ber Bolls»
unb Stanbesoertreter su befchäftigenl 3ft es nicht befonbers
finnoolt, — unb hoffentlich fogar fpmptomatifch — bag ficb ge=
rabe ein Sßaabtlänber für bie Verbreitung unb Beanfpruchung
einer tppifch bernifchen ©igenart, nämlich ber „gunggelifcbmitte",
einfegtl!
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©ine überaus ftarf belüftete Seffion ift 3" ©nbe gegangen.
Schmermiegenbe Befchlüffe finb gejagt unb toichtige Mahlen
oorgenommen toorben.

Ueber bie „©uria ©onfoeberationis heloeticae" jagen Be=
belfchmaben bahin. 2lber bie Sonne lämpft mit bem büftern,
grauen ©etoölf — unb mir glauben baran, bag fie Siegerin
bleiben toirb.

©s ift ftill getoorben in ben Batfälen. Bur in ber „Bar
ches ijenrg" hört man's leife flüftern: ,,©s lebe bas fgmbolifche
®affee=©hacheti — qu'il oioe — eooioa —"

Stürmibäns.

Wintersession.
211s Bationatratspräfibent
ift nun .fjerr Balloton erloren.
SB er feinen feften Millen Iennt,
toeig, bag er leine Seit 0erloren.
©r forbert, bag bie Ferren fich

sur Bfüihterfüllung ftrilt entfchliegen,
unb bag bes Seitungsiefens Schlich
nicht rafchle, wenn bie Beben fliegen.

2Iuch fürst jegt feiner ©locle Bon
bas bisher allsulange Sprechen.
Sie bimmelt in bie Sisfuffion,
bas Sßieberfäu'n 3U unterbrechen.
So toirb im Bationalen Bat
Slufmerlfamfeit bie Bebner fchüfeen

unb sur ©rfüllung hoher Bat
ber öffentlichen Meinung nügen.

3m Stänberat ift fiôpfe=Bens
bes Bräfibentenftuhls Bertoalter.
,211s Mann ber Haren Konfequens
wirft er als fich'rer „Bebelfpalter".
3hm ift bes £mnbwerts gach oertraut,
aus ihm heraus ift er geboren,
unb toer ihn an ber Slrbeit fchaut,

toeig, bag ben Bechten man erloren.

©erüttelt ooll ift nun bas Mag,
auch heuer, ber penbenten gragen.
Buntfcheclig ift ihr „SBie" unb „Mas",
unb oieles gibt es aussutragen.
Sas Benfum toäre reichlich lang,
brum füllen greunb unb Miöerfacher
ba3toifchen ihres Surffes Srang
am „Büfett ©feller=Binblisbacher".

3m Bunbesrat iferr Meper geht
auf ©nbe 3ohres. Seine Baten,
oom ©eiffe unfrer Schweis burchtoeht,
fie laffen leimen gute Saaten,
grifch rühren bie Barteien fich,

man hört bewährte Barnen nennen
Unb „Bebo" wirb halb ficherlich

fich für ben „Beuen" froh belennen.
Bebo.

MftSËfc-
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Ausschank geistiger Getränke nicht kennt. Kaffee in genügenden
Mengen genommen, soll aber ebenfalls sehr anregend wirken.

„Bar chez Henry" nennt der Volksmund das Lokal, in dem
sich unsere Volksvertreter restaurieren. Der glückliche Gedanke,
diese wohltätige Institution ins Leben zu rufen, stammt nämlich
vom neuen Präsidenten des Nationalrates, Henry Valloton.
Diese scheinbar unwichtige Idee ist nicht nur ein Beweis wahr-
hast väterlicher Besorgnis um körperliches Wohlbefinden, sie

zeugt auch von feinem psychologischem Verständnis. Rückt ein
Volksvertreter, der gemütlich plaudernd vor einem dampfenden
Chacheli Gaffee sitzt, seinen Wählern menschlich nicht unbedingt
näher? Und die Parlamentarier unter sich werden — zwischen
zwei Bissen Käskuchen — schmunzelnd und lächelnd den Gra-
den eher wieder Zufällen, der in der Spannung des Ratssaales
so oft Landesteile und Parteien, Sprachen und Gesinnungen
trennt. Bei „chez Henry" trifft man sich sozusagen privat und
inoffiziell. Farben und Nüancen verblassen, fließen ineinander
über. Es wird hier in der neutralen Kaffee- und Küchlistube
sicher manche persönliche Bekanntschaft geknüpft und gefestigt
werden. Und jener herzliche Ton wird aufklingen, der so not-
wendig ist, damit unsre National- und Ständeräte den Aus-
druck der Einigkeit und das Verständnis für alle Volksschichten
finden.

Ist es im Grunde genommen nicht köstlich, daß man in
einer Zeit, da die Parlamente der ganzen übrigen Welt von
gehässigen Auseinandersetzungen und schwersten Anschuldigun-
gen widerhallen, bei uns noch Muße findet, sich mit der so

unparlamentarischen Frage des leiblichen Wohles der Volks-
und Standesvertreter zu beschäftigen! Ist es nicht besonders
sinnvoll, — und hoffentlich sogar symptomatisch — daß sich ge-
rade ein Waadtländer für die Verbreitung und Beanspruchung
einer typisch bernischen Eigenart, nämlich der „Funggelischmitte",
einsetzt!!
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Eine überaus stark belastete Session ist zu Ende gegangen.
SchWerwiegende Beschlüsse sind gefaßt und wichtige Wahlen
vorgenommen worden.

Ueber die „Curia Confoederationis Helveticas" jagen Ne-
belschwaden dahin. Aber die Sonne kämpft mit dem düstern,
grauen Gewölk — und wir glauben daran, daß sie Siegerin
bleiben wird.

Es ist still geworden in den Ratsälen. Nur in der „Bar
chez Henry" hört man's leise flüstern: „Es lebe das symbolische
Gaffee-Ehacheli qu'il vive — evviva —"

Stürmibänz.

Als Nationalratspräsident
ist nun Herr Valloton erkoren.
Wer seinen festen Willen kennt,
weiß, daß er keine Zeit verloren.
Er fordert, daß die Herren sich

zur Pflichterfüllung strikt entschließen,
und daß des Zeitungslesens Schlich
nicht raschle, wenn die Reden fließen.

Auch kürzt jetzt seiner Glocke Ton
das bisher allzulange Sprechen.
Sie bimmelt in die Diskussion,
das Wiederkäu'n zu unterbrechen.
So wird im Nationalen Rat
Aufmerksamkeit die Redner schützen

und zur Erfüllung hoher Tat
der öffentlichen Meinung nützen.

Im Ständerat ist Löxfe-Benz
des Präsidentenstuhls Verwalter.
Als Mann der klaren Konsequenz
wirkt er als sich'rer „Nebelspalter".
Ihm ist des Handwerks Fach vertraut,
aus ihm heraus ist er geboren,
und wer ihn an der Arbeit schaut,

weiß, daß den Rechten man erkoren.

Gerüttelt voll ist nun das Maß,
auch Heuer, der pendenten Fragen.
Buntscheckig ist ihr „Wie" und „Was",
und vieles gibt es auszutragen.
Das Pensum wäre reichlich lang,
drum stillen Freund und Widersacher
dazwischen ihres Durstes Drang
am „Büfett Gfeller-Rindlisbacher".

Im Bundesrat Herr Meyer geht
auf Ende Jahres. Seine Taten,
vom Geiste unsrer Schweiz durchweht,
sie lassen keimen gute Saaten.
Frisch rühren die Parteien sich,

man hört bewährte Namen nennen
Und „Vedo" wird bald sicherlich

sich für den „Neuen" froh bekennen.
Vedo.
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